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Reue Wolken ins Orient.
Abermais steht das unglückliche Kreta im

Zeichen blutiger Wirken, unter den Kanonen der
fremden Krigsfchiffe bekämpften sich seine christ-
lichen und mohamedanischen Bewohner erneut in
grimmen Glaubenshasse �- wahriich, eine selt-
same Probe auf den practischen Werth und die
Durchführbarkeit der von der türkischen Regierung
ihren christlichen Unterthanen noihgedrungen
gemachten Zugesiändnissr. Seit Monaten wurden
Verfuche unternommen, die der Pforte unter
fortwährenden Drohungen und Verhaltungen seitens
der Großmärhte geradezu abgepreßten Reformen
für Kreta zu verwirklichen, seht aber stellt es sich
heraus, daß alle diese Bemühungen vergeblich
waren, wüthender den se durchtoben das be-
dauernswerthe Eiland wiederum Aufruhr und
Bürgerkrieg, und noch läßt sich der Ausgang
dieser neuen schweren Unruhen auf Kreta nicht
voraussehen.

Was aber denselben diesmal einen besonders
bedenklirhen Charakter verleiht, dies ist die piötzs
lich stärker hervorireiende Neigung Griechenlands
zu einem activen Eingreifen in die kretischen
Dinge. Griechenland hat ein verhältnißmäßig
starkes Gefchwader nach Kreta entsandt, welcher
Schritt sich unter den obwaltenden Umständen
fast wie die Einleitung zu einem griechischen
Handstreich auf die Jnsel ausnimmt, nach welcher
ja schon längst der Begehr der griechischen Chan-
vinisten steht. Herrscht dorh im Griechenland be-
reits eine Art kriegerischer Stimmung aniäßlich
der erneuten ernsten Wendung der kretischen
Frage. Jn zahllosen Kundgebungen aus dem
Lande wird die grierhisrhe Regierung bestürmt,
die Vereinigung Kretas mit Griechenland zu
ptociamiten, und ein vom kretensifrhen Central-
comitå an das griechisrhe Volk gerichteter Aufruf;
dasseibe möge seine Brüder auf Kreta in dem
beginnenden Kampfe um ihre Freiheit unter-
sititzem kann nur dazu dienen, Oel ins Freuer
zu gießen. Mäglicherweise sind inzwifchen bereits
gewichiige Entscheidungen zwischen dem Ministerium
Delyannis und der griechischen Deputirtenkammer
vereinbart worden, worauf wenigstens die am
Montag auf Antrag des Oppositionsmannes Stais
und unter Zustimmung des Ministerpräsidenten
Delyannls abgehaltene geheime Sißung der
Kammer hindeutet. Kaum aber würde es man
in Griechenland wagen, auf so gefährliche Weise
mit dem Feuer des kretifrhen Aufruhrs zu
spielen, wenn man Hd! hierbei nicht des geheimen
kräftigen Rückhaltes an einer auswärtigen Macht
für versichert hielte, und letztere Macht kann nur
England sein. Jn der That tnarht das ganze
Auftreten Griechenlands den Eindruck, als ob
dahinter England stecke, welches offenbar gelegent-
lich der neuen kretisrhen Wirken nach seiner be-
liebten Art wieder im Drüben sischen möchte.
Sollte sich die Annahme von diesen neuen eng-
lifrhen Machenschaften im Orient bestätigen, dann
hätten die anderen Mächte allerdings nur ver-
mehrten Anlaß, darüber zu wachen, das sich aus
der Flamme des abermaligen Ausstandes aus
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Kreta nicht endlich doch der drohende allgemeine
Brand im türkischen Orient entrvickele Die
Maßnahmen der fünf anderen Märhte gegenüber
der bedrohiichen Wiederzuspitzung der kretifchen
Frage werden ja bald erkennen lassen, inwieweit
testete durch gemeinsames Handeln entfchlossen
sind, auch diesmal die Unruhen auf Kreta zu
iocalisiren und den verdärhtigen Marhenschaften
Englands ein ,,Halt!" zu gebieten.

Inzwischen kommen aus Constantinopel Ge-
riichte über bevorstehende neue Unruhen, deren
Ausbruch im weiteren Verlauf des begonnenen
zweithöchsten mohamedanischeni Festes, des Ra-
masans, geplant sein soll; nur lassen die bevor:
stehenden Meldungen es noch als ungewiß erscheinen,
von welcher Seite eigentlich die signalisirten Un-
ruhen zu befürchten stünden. Jedenfalls darf
nicht vergessen werden, daß sich erfahrungsmäßig
gerade während des Ramasans der Fanatismus
bei den Moslims zu steigern pflegt, der dann
aus irgend einem äußerlichen Anlaß leicht zu einem
gefährlichen Ausbruche führen kann. Schließlich
meidet sich gegenwärtig auch die egyptische Frage
wieder. Die kürzlirhe Erklärung des Schatz«
kanzlers Hicks Bearh im englischen Unterhaufe,
wonach die Engländer gar nicht daran denken,
aus Egypten herauszugeben oder auch nur den
Vormarsrh gegen Eharthurn aufzugeben, haben
französicherfeits ein frharfes Echo geweckt, wie
die England so energisch entgegentretenden Aus-
lassungen des Ministers Hanotaux in der Mon-
tagsfitzung der französischen Deputirtenkammer
bekunden. Unter diesen Umständen kann man
ebenso auf die Weiterentwickelung des egypttschen
Problems gespannt sein, wie auf den ferneren
Verlauf der neuen kretischen Erisis.

Politische Ueberfichn
Deutfches Reich.

Der Kaiser wohnte am Montag Abend einem
vom Finonzminister Dr. v. Miquel gegebenen
größeren pariameniarifchen Diner bei. Zu dem«
selben hatten etwa 50 Mitglieder aus den beiden
Häusern des preußischen Landtages Einladungen
erhalten. Der Monarrh verblieb auch nach der
um 9*]: Uhr erfolgten. Aufhebung der Tafel
im gastlichett Hause des Finanzminifters, das er
erst gegen Mitternacht verließ. Er führte nament-
lich mit Herrn Dr. Miquel längere und lebhafte
Unterhaltungen. � Montag Mittag hatte der
Kaiser den Staaissecreiair des Auswärtigen
Freiherrn von Marschall zu einem Vortrag em-
pfangen. Möglich, daß derselbe den neuen Wirken
auf Kreta gegolten haben, durch welche bekanntlich
auch die Absendung eines deutschen Kriegsschisfes,
des Kreuzers ,,Kaiserin Augusia«, nach Kreta
veranlaßt worden ist.

Erzherzog Otto von Oestereirh ist am Mittwoch
Mittag zu einem mehrtägigen Aufenthalte am
kaiserlichen Hofe in Berlin eingetroffen und daselbst
mit großen Ehren empfangen worden. Der er-
lauchte Gast ist der jüngere Sohn des verstorbenen
Erzherzogs Karl Ludwig von Oesterreirh und dem-
nach Neffe des Kaisers Franz Jofef; sein Bruder
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Franz Ferdinand ist bekanntlich Thronfolgen Der
gegenwärtige Besuch dieses nahen Verwandten
des österreichisclyungarifcheti Herrschers am deutschen
Kaiserhose bringt aufs Reue die so herzlichen Be-
ziehungen zwifchen den beiderseitigen Höfen zum
Ausdruck und wird darum in Deutschland wie in
der verbündeten habsburgischen Monarchie freudigst
begrüßt. Erzherzog Otto ist der Gemahl der
Prinzessin Maria Jofepha von Sachsen, jüngeren
Tochter des Prinzen Georg von Sachsen. Die
hohe Frau gedachte ihren erlauchten Gattin nach
Berlin zu begleiten, sie mußte jedoch infolge einer
Erkäliung diese Absicht wieder aufgeben.

Der Kaiser beging am Dienstag den 20.
Gedenktag seiner Einstellung als Lieutenant in
das erste Garde-Negiinent z. F. Aus diesem
Anlaß nahm der Monarch am Dienstag Abend
das Diner im Kreise des Ofsiziercorps des ge-
nannten Regiments in Patsdam ein.

Berlin, 11. Februar.  Reichstag.! Der
Präsident theilte mit, daß der Kaiser dem Reichs-
tage 4 eigenhändige Darsiellungen über den Stand
 insbesondere Neubauten! der Marine Deutsch-
lands, Frankreichs, Rußlands, Amerikas und
Japans überwiesen habe. Diese Darstellungen
sollen im Kuppelraum der Wandelhalle ausgestellt
werden. Er werde dem Kaiser den Dank des
Hauses aussprechen.

Der Reichstag. ertheilie in seiner Montags-
sitzung vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung
dem Präsidenten Dr. v. Buol die von demselben
nachgesuchte Erlaubniß, dem Reichskanzler Fürsten
Hohenlohe und dessen Gemahlin zu der bevor-
stehenden goldenenHochzeii des fürstlichen Ehepaares
die Glückwünfche des Retchstages aussprechen zu
dürfen. Hierauf feste das Haus in Verathitng
des Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei
beim Titel ,,Gehalt des Reichskanzler« fort.
Hierzu lag ein vom Abgeordneten Dr. Barth
 fr. Verein.! und Genossen eingebrachier Antrag
vor, die Reichsregierung zur baldthunlichfien Unter-
breitung einer Denkschrift über die erkennbaren
volkswirihfchaftlichen Wirkungen der Handelsvers
träge aufzufordern; der Centrumsabgeordnete
�Stiften hatte hierzu einen Unteranirag gestellt,
wonach in der gewünschten Denkfchrift namentlich
die Wirkungen der Handelsverträge auf bie deutsche
Landwirthschaft berückfichtigt werden sollen. Die
sich aus diesem Anlasse entwickeinde handelspoli-
tische Debatte wurde durch die beiden Antragsieller
eingeleitet, von denen sich Abg. Dr. Barth als
entschiedenen Anhänger, Abg. Fritzen jedoch nur
als bedingten Anhänger der Handelsverträge be-
kannte. Nationalliberalerseits stimmte Abg. Dr.
Hammacher dem Zweck der beiden Anträge zu,
worauf regierungsseitig durch Staaissecreiair Frei-
herrn n. Marschall die Bereitwilligkeit ausgedrückt
wurde, den in den Anträgenwiedergeiegten Wünschen
nachzukommen. Jm Uebrigen widersprach der
Staaissecreiair bestimmt der Auffassung, als ob
innerhalb derRegierung handeispoiitifcheMeinungs-
verschiedenheiten bestünden, wie man dies hat
vielfach aus den kürzlirhen Aeußerungen des Schoß:
fecretairs Grafen Posadowsky über die Handels-



veriräge folgern wolleii. Zugleich bestätigte Herr
v. Marfchall, daß die verbündeten Regierungeii
die Aufstellung eines neuen autonomen Zolltarifs
beabsichtigten iiiid betoiiten aiii Schlusse feiiier
läiigeren Ausführungen, daß das deutsche Reich
die Jiitercssen der Allgemeinheit zu vertreten
haben, es sei iiicht iiur ein laiidwirtfchastlicher
Staat, sondern aiicl! ein Haiidels-, Handwerker-
und Arbeitsstaat. An der iveiteren Debatte be-
theiligteii sich nur iioch Redner der Rechieih die
theilweise die gewünschte Denkfchrift fiir zivecklos
eraihteten Hervorgehobrii zu werden verdient
die Erklärung des freiconservatlveii Fiihrers Abg.
v. Kardorff daß weder er noch seine politischen
Freunde grundsätzliche Gegner der Handelsverträge
seien, iiiir diirfe durch dieselben die Landwirthsciiaft
nicht leideii. Bei der Abstimmung wurde zunächst
der Unterantrag {Seinen angenommen, und zivar
einstimmig, woraus auch der dergestalt unigeäiiderte
Antrag Barth gegen die Stimmen der beiden
konservativen Fractioiieii Genehmigung faiid; als-
dann gelangte endlich der Etat des Tlicichskaiizlers
zur Erledigung durch dessen Annahme. Jiii
weiteren Verlaufe der Sitzung genehmigte das
Haus in erster u. zweiter Lesung debattellos das
in Paris abgeschlossene Znsaßabkoiiimeii zur Berner
liebereinkiinft über den internationalen Schuß von
Erzeugnissen der Litteratiir und Kunst. Hieraii
reihte sich die erste Berathung der Vorlage, betr.
die Abänderung des  Sjefetsee über die Befchlag-
nahiiie des Arbeits: oder Dienstlohiies; nab der
Vorlage soll eine solche Beschlagriahnie kiiiistig
auch zu Gunsten aliinentatioiisberechtigter nache-
lieber Kinder stattfinden dürfen. Sämmtliche
Redner äiißerten ihre Zustimmung zu der Tendenz
der Vorlage, ivrshalb auch von der Comniissions
berathiiiig abgesehen ivtiide. Zuletzt trat das
Haus noch in die allgemeine Berathung des
Entwurfes�; dcci neuen Handelsgesetzbuches ein; doch
wurde die weitere 51 iscufsioii nach der Begründungs-
rede dis Staatssecretairs Nieberdiiig vertagt.

Der Reichstag erledigte am Dienstag ziinächst
Wahlprüfuiigeiu welche den Wahlen der Abge-
ordneten Reichmuth  sreic.! und Noth-r  sreic.!
galten. Zu ersierer Sache hatte die Commifsioii
Uiigiiltigkeitserklärung des Elliaiidats  Weiiuar I!
beantragt, ioch verwies das Haus die Angelegenheit
zur nochmaligen Prüfung an die Comiiiiffiori zurück.
Dagegegen erklärte das Haus die Wahl des Ab-
geordneten Rother  Brcslati V! in Uebereiii-
stiiiimung mit der Comiiiission für giltig. Die
weitere Sitzung wurde durch die erstmalige Er-
örterung des Entnitirfes des neuen Handelsgew-
duches ausgefüllt, iiachdeiii derselbe bereits in der
vorangegangenen Sitzung vorn Staatssccretair des
Reichsjustizanites Nieberding erläutert und be-

Die ßfane Maske.
Humoreske von J. Piorkoivska 

tNiiwdruct verboten.!
Jch lag laiige Zeit an einein gaftrischeii Fieber

schwer krank darnieder; dasselbe hatte mich so
heruntergebracht und eiitkiäfteh daß ich auf streit-
gen Befehl eines meiner Eollegcm sobald die
Jahreszeit es erlaubte, iiach Bad Charlottenbruiiii
reiste, um mindestens zivci Monate dort zu bleiben.

Jch zählte zii den ersten Badegästein
Anfangs inar es so leer und still da, daß

ich Zeit und Muße hatte, viel, sehr viel an
meine blaue Maske zu denken � ja wohl mehr,
als meiner Genittthsrulie znträglich war. Meine
voii der ebeii überstandenen Krankheit noch etwas
angegriffene Gesundheit mochte wohl mit schuld
fein, daß mein Auge sie sich � ja länger ich
an sie dachte � immer reizender, immer be�-
strickender vorstellte, bis sie mir schließlich als
Jdeal weiblicher Ylirnnith unb Liebensivürdigkeit
vorschwebte. Wenigstens wenn ich jeßt als wür-
diger gesetzter Ehemann und Vater von zwei
miiiitereii, aufgeweckten Knaben und einein kleinen
süßen Töchtercheiy dem ganzen Ebenbilde meiner
� lieben süßen Marie, wenn ich jetzt an iiiein
geradezu wahnsiiiniges Verhalten zurtickdeiike, kann
ich es mir nur daiiiit erklären iiiid � einiger-
iiiaßen entschuldi en. _

Doch ich ivi nicht vergreifen. Da ich aber

gründet worden war. Die Redner in der Mitt-
wochsdebatte erkannten sämmtlich an, daß der
vorliegende Eiitiviirf eine entschiedene Verbesserung
gegeniiber dem bestehenden Haiidelsrechte bedeute.
Nur iiiachte besonders der Eentrumsabgeordnete
Roeren eine ganze Reihe von Wünscheii wegen
Abänderung oder Beseitigung dieser und jener
Bestimmungen geltend, während sein Fractions-
geiiosse v. Strombeck nur Bedenken gegen die Be-
stimmungen über das Actienrecht äußerte. Durch-
aus einverstanden mit den Grundzügen des Ent-
wurfes erklärten sich auch die Abgeordneten Träger
 fr. Volksp.!, v. Biichka  cons.!, Frefe  fr. 93erein.!
und Gainp  sreicoiif.!, wenngleich sie im Einzel:
nen ebenfalls Einwendungen erhoben. Am Mitt-
woch wurde die erste Lesung des  Entwurfes be-
endigt und derselbe alsdann an eine Eoiniiiifsioii
verwiesen.

Die in Berlin seit Monaten gepslogeneii Ver-
handlungen der deutfclyriissifcheii Coiniiiissioii für
verschiedene Zollfragen sind nunmehr in aller Form
zum befriedigenden Abschluß gelangt. Am Diens-
tag erfolgte im Ausivärtigeii Amte die Uiiter-
zeichnung des Schlußprotokolls, und zwar deutscher·
seits durch den Staatssecretair Freiherrn o. Mars chall
und den Miiiisterialdirector Reichardh rufsifcher-
seits durch den Botschafter Grafen Osten-Sackeii
und den Wirkl. Staatsrath v. Tiiniriaseiu

Unter wiederholten schweren Pöbelausschrei-
tiingen ist der Ausstand der Hamburger Hafen-
arbeiter zu Grabe getragen worden, ein bedenk-
licher Abschlufz dieses von den Arbeitern verlorenen
Lohnkantpfes Und noch immer scheinen Wühler
iii den unteren Bevölkerungsfchichten Hainburgs
ihr Wesen zii treiben, denn inaii hält bebörbliber:
seits einen iiochinaligen Versuch zur Erneuerung
der Straßenuiiruhen offenbar für iiicht nnmöglib.
Es ist deshalb die Abhaltung großer Volksver-
sainmliiiigeii, in welchen diese Vorgänge und die
Haltung der Polizei iii den Straßenttiiiiiilteii er-
örtert werden sollten, polizeilich verboten worden.
�Jim Dienstag Abend wurden alle Zugänge zum
Schaariiiarkt, einein der hauptsächlichsten Schau-
Plätze der stattgehabten Exeesse, von starken Schutz:
niatinspoften besetzt, infolgedessen eine Erneuerung
der wüsten Szenen der letzten Tage uiiterblieb.
Der Arbeitgeber-Verband hielt am Dienstag eine
Versammlung ab, iii welcher festgestellt wurde,
daß der Hafenarbeiterstreik siir die Arbeitgeber
iiicht eine Frage iiber Lohn- und Arbeitsbedingungen
sondern eine Machtfrage gewesen sei. Schließlich
sptach der Verband seine Bereitwilligkeit aus, bei
einer Prüfung und Verbesserung der Arbeitsbe-
dingungen und Arbeitsverhältnisse iiii Hainburgre
Hafeii initzuivirkeii.

bereits verrathen habe, daß ich auch zii den
Millionen und Milliarden gehöre, die in bic
Netze gingen, ivelche zarte weibliche Hände für
sie ausgebreitet hatten, will ib anb weiter ver-
rathen, daß dieses Schicksal iiiich iiii Bade ereilte.
Jn Charlotienbruiin lernte ich Niaric, meine
jetzige Gattin, kennen. Sie ivar mit ihrer Miitter,
der Frau Eoinmerzieirräthiii Donat aus D . . .,
da. Jhr iiettes, munteres, einfach liebenswürdige-I
Wesen und ihr liebes Gesicht mit den sanften
dunkelblaueii Augen und dein niißbrauiien Haar
fesfelteu mib baid so, daß ich die blaue Maske
doch eridlich vergaß; nnd als ivir iiach fechsrvä
chcutlicheiii läglicheti Beifammenfein von einander«
schieden, steckte ich Marie einen glatten Goldreif
an die linke Hand und hoffte, sie noch vor Ende
des Jahres als iiieine kleiiie süße Frau iii iiieiii
Heim einzuführen.

Wir hatten am 27. Dezember Hochzeit und
ani 6. Januar kehrten ivir von der uiierläßlicheii
Hochzeitsreife aus Wien zuriick.

Während der ersten Wochen unserer jungen
Ehe lebten wir still und zurückgezogen. Wir zwei
wirren uns selbst genug; ivir hatten einander so
lieb und waren so glücklich, daß ivir uns nab
feiner Abwechselung, keiner Zerstreuung sehiiten.
Doch seltsam, je näher der Tag rückte, an dein
ich im Jahre zuvor die blaue Maske kennen
lernte, um so öfter iiiußte ich an sie denken, um
fo lebhafter schwebte sie iiiir vor!

Frankreich.
Zwischen England und Frankrcich giebt sich

eine wachfende Verstimmiuig wegen der egyptifcheii
Frage kund. Jm englischen Unterhause hatte be-
kanntlich der Schatzkaiizler Hicks Beach mit dürren
Worten erklärt, England werde keinensalls Egypteii
in absehbarer Zeit räumen, was iiatiirlich in Frank-
reich gewaltig verschnupfte. DiefeinGesiiljl ist in der
Viontagsfitziiiig der franzöichen Deputirteiikatniner
von Minister des Ausivärticjeii Hanotax durch
feine scharf aegenEirglaiid zugefpißteii Aiislassiingen
über die egtivtifchen Angelegeiiheiteii iinniiiiviinden
Ansdruck verliehen morben. Man wird in Eng-
land gut thun, die überaus bestimmte Svraam
welche Herr Hanoiatix führte, nicht zu iinterfcbäßeir

Jn Frankreich herrfcht eine gewisse Bestürzuiig
wegen der Erklärung des früheren Marineiiiinisters
Lockroy, der klägliche Zustand der fraiizöschen Flotte
verhindere Frankreich, feine Rechte gebührend
geltend zu machen, salls dies nöthig werden fallte.
Natürlich hat Herr Lockroy hierbei die Rechte
Frankreichs in der wieder in den Vordergrund
des Tagesinteresses gerückten egyptischen Frage
ini Auge gehabt. Sollte es wirklich uin die
frauzöfische Flotte so bedenklich stehen, dann steht
allerdings nicht zii besorgen, daß Frankreich feinem
glücklichereii englischen Nebenbuhler ain Nil so
bald in den Ariii fällt, trotz der gegen England
gerichteteii jüngsten Kainmerrede des Elliinisters
Hanotaux.

Paris, 11. Februar. Die Mehrzahl der
Blätter erklären angesichts des gefährlichen Spieles,
das Gzriecheiilarid betreibe, eine sofortige Lösung
der Orientkreife für unabweislich. Der »Matiii«
sagt: Falls zivischen den eiiropäischen Niächteii
wirklich eine Uebereiiistiiiiiniing hrrrfcht, müsse
dieselbe iinverziiglich diirch einen Act zum Ausdruck
kommen; denn iii drei Tagen wäre es vielleicht
zu spät, um denAusbruch vonFeiiidfeligeii zuverhiiteii.

Engtaiirk
London, 11. Februar. Die ,,Tiines« inelden

aus Eanea von gestern: Die Lage iii Herakleion
hat sich plötzlich ziini Schlimmeren gewendet. Die
Muhaiiiedaner begaiincn die christlichen Häuser
aufzubrechen und zu plündern, auch verhindern
sie die Abreise von Flüchtigeii aus dein Seeivege.

Russland.
Aus Petersbiirg koii1ineii iinmer wieder

allarniireiide Piivatnachteii über das Befinden des
Czaren. So läßt fich die »Jnpeiidence« iii Briisfel
aus Petersburg melden, daß der Gesnudheitszm
stand des Ezareii ein recht ungünstiger sei, nainent-
lich leide Nicolaus II. an beforgnißerregenden
Schivächeanfällen Wegen dieses angeblich bedeiik-
lichen Vesindeiis des Czareii sollen auch alle Bälle
am Petersburger Hofe abgesagt worden sein.

Jener Maskeiiball hatte eine so allgemeine
Befriedigung gefunden, daß die «Harmonie« be-
schlossen hatte, die diesjährige Fastnacht in gleicher
Weise zu feiern.

Auch in mir tauchte der Wunsch auf, das
Elltaskeiiseft wieder zu besuchen, doch fchon der
bloße Gedanke daran, was mich, den glücklich
verheiratheten Mann, hauptsächlich hinzog, machte
mich erröthen.

Während ich noch hin und her schwankte, ob
wir gehen sollten oder nicht, enthob iiiich meine
kleine Frau meiner Skrupel und Bedenken. Eines
Abends, als ich nab Haufe kam, war sie so lieb
und zärtlich, daß ich wohl inerkte, M hatte ein
besonderes Aiiliegen an niich.

»Nun, du kleine Schmeichleriih was giebts?«
fragte ich lächeliid.

Da bestürmte sie mib mit Bitten, sie möchte
gar zu gern aus den Maskenball gehen, sie hätte
noch nie einen gesehen und denke es sich doch so
reizend 2c. 2c. � Noch bis auf den heutigen
Tag kann ich meiner kleinen Frau iiichts ab-
schlagen, wenn sie mich niit ihren sanftblauen
Augen so zärtlich bittend ansieht, uiii so weniger
eine Bitte, wie sie iiiir selbst ja nicht ivillkom-
meiier sein konnte.

»Mir ift�s recht, Kind«, verfehle ich, »wenn
Du noch Zeit hast, Dir einen schönen Anzug zu
beschaffen; �� für die Karten will ich sorgen.«

Schluß folgt.



Bqlkanhalbinfeh � Kreta.
Die neue Ctifis in den kretischen Dingen

präfentirt sich augenblicklich wieder in etivas gün-
siigerem Lichte. Allerdings haben die vor Caiiea
lageriiden Aitfständifchen die Vereinigung Kretas
iiiit Griecheiiland proclainirt, aber diese Melduiig
braucl!t vorerst nicht sonderlich tragisch genommen
zii werden, denn die Groszinächte iviirdeii einen
solcheii Schritt gaiiz gewiß zii verhindern wissen·
Anch scheiiit es, als ob man grierhifdierfeits bie
Türkei denn doch nicht zu sehr reizen wolle, denn
das Panzerschiff «Ht!dra«, das Flagschiff des nach
Kreta enisandten griechischen Geschwaders, hat. jetzt
nachträglich die türkische Flagge falutirt, welcher
Salut von dein Fort in Caiiea erividert wurde.
Außerdem beweisen die erregten Zwifcheiisälle in
der Dieustagssiiziiiig der griechischen Depiitirten-
kaininer, daß sich das Ministerium Delyaiiiiis die
Chaiiviiiisteiipartei, die für einen srischen fröhlicheii
Krieg mit der Türkei ist, keineswegs über den
Kopf wachsen lasseii will. Aiis Canea selbst wird
eine Beruhigung der Lage infolge der thatkräftigen
Haltuiig der Eonsuln und der Sihisfscomiiiandanten
gemeldet. Recht kaltblütig betrachtet man übrigens
in den Loiidoner Regierungskreisen die neuen
Ereignisse auf Kreta. So versicherte z. B. der
Parlamentsfecretair Eurzon iiii Unterhause, es sei
ihm nichts von der Einsetzung einer prooisorifcheii
Regierung ausKreta bekannt, iveiter sei dieMeldniig
von der Proclaniiriiiig der Vereinigung Kretas
mit Giiechciilaiid noch uiibestätigt, in Canea schreite
die Wiederherstellung der Ordnung rasch fort, der
Geschäftsverkehr habe wieder begonnen. Bemerkens-
werth ist jedenfalls, daß sich der türkische Viinisten
rath gegen die Entseiidiing von Truppen nach
Kreta ausgesprochen hat, allerdings sind aber
Piasniahiiien zur Truppenbesörderung getroffen
worden. Jii Eonstaiitiiiopel wird ein Putsch der
ungtiirkischeii Partei befürchtet.

Athen, 10. Februar. Prinz Georg, welcher
sich auf Befehl des Königs in das Niariiie-Mi-
iiifteritiin begab, um den Befehl über eine Tor-
pedoboot-Flotille zu übernehmen, wurde Gegenstand
von Kundgcbuiigen seitens der hier weilenden
Kretenser. Der Piinz wird mit sechs Torpedo-
booteii nach Kreta abgehen. Man verheimlicht
hier nicht mehr, daß die Flotte Befehl hat, mit
allen Mitteln eine Laiidiing türkischer Trupven
in Kreta zii verhindern. Die Nachricht von der
Abfahrt der Flotte ist seit einer Stunde hier
verbreitet und hat eine gewaltige Bewegung her-
vorgerufen. Für Prinz Georg bereitet man auf
dem Bahiihofe eine Kuiidgebuiig vor. Der Prinz
hat sich von der königlichen Familie bereits in
sehr bewcgter Weise verabfchiedeh Die Königin
hat heute atif einer Fahrt durch den Piräus an
die flüchtigen Kretenser Unterstüßungen vertheilt.

Athen, 10. Februar. Heute Abend 1O�/2
Uhr ist Priiiz Georg abgereist. Jm Augenblick
feiner Abfahrt brachte ihm eine ungeheure Men-
scheninenge unter Tücherschwenken unb Hochrufeii
ans Kreta eine begeisterte Huldigung dar. Prinz
Georg hatte mit dem König, dem Kronpriiizen
und dein Priiizeii Nicolaus in einem Wagen
Platz genommen. Die Königin erschien weinend
an einem Fenster des ersten Stockes des Schlosses
Der König stand atifrecht im Wagen, der sich
mit �Mühe einen Weg durch die Volksmenge
bahnen mußte und den die Volksiiienge bis zuin
Bahnhof begleitete. Auch auf der Rückfahrt in
das Schloß geleiteten den König die Kiindgebun-
gen des Volkes. Dieselben begeisterten Scencn
wiederholten sich im Piräus

Athen, 11. Februar. Jni Augenblick der
Einschifsuiig des Prinzeii Georg im Piräus aab
die Menge Hunderte von Schüssen ab. Um
Mitternacht brachte die Bevöikeruiig dein Könige
untei den Fenstern les Schlosses begeisterte Hul-
diguiigeii dar. Eine Schaar von Studenten
durchzog die Straßen iiiiter Absingung patrioti-
scher Lieder.

Athen, 11. Februar. Die Torpedoflotille
hat heute früh 2 Uhr die Aiiker gelichtet Jn
Kisseino auf Kreta hat gestern eiii heftiger Kampf
stattgefunden, etwa 30 Christen und 100 Maha-
iiiedaiier wurden getödtet.

Athen, 11. Februar. Die griechifche Re-

gieriing hat aii die Mächte eine Note gerichtet
mit der Erklärung, Griechenland könne den Er-
eignissen in Kreta iiicht als eiiisacher Zuschauer
gegenüberstehen wegen seiner Pflicht gegen die
Christen und seiner Gefühle für eine bluts- und
glaiibensverivandte Bevölkerung.

Die ,,Tiines« iiieldeii aus Athen: Der General-
gouverneur von Kreta, Beroivitscli-Pascha, befindet
sich gegeiiivärtig iiii griechischen Consulate in Ha-
epa, ivo er von bewaffneten Christen beschittzt
wird.  Liegii. Tagebl.!

Stid-Afrika.
Prätoria, 10. Februar. Der aiisiühreiide

Rath hat über die von der Chartered Evas-pour!
wegen des Eiiifalles Dr. Jainesoii�s zii forderiide
Entschädigungssiiinme Beschluß gefaßt. Einem
Blatte zufolge soll sich dieselbe auf 1.100.000
Lslrl. belaufen.

Lokaleek
pNainslam  Evangelischer Männer:

und Jünglings-Verein.! Am Abend des ver-
gaiigenen Biontages versammelte sich der größere
Theil der Vereinsiiiitglicder mit den Angehörigen
im Saale des Herrn Grimm zur Feier des
Wintervergiiügens. Zunächst brachte die hiesige
Kapelle unter persöiilicher Leitung des Herrii
Kapellmeister Bochnig zwei Konzertstticke in tadel-
loser Weise zti Gehör, die sehr beifällig aufge-
noinmen wurden. Sodann hielt der stellvertretende
Vorsitzendh Herr Lehrer Kuttig, einen Vortrag
über Melanchthoiu Jn ebenso anschaulicher wie
sesselnder Weise zeichnete der Vortragende ein
Bild voii dem Leben und Wirken des großen
Mitkäinpfers Liithers Daß dieser Vortrag über
Melanchthoiy dessen 400jährigeii Geburtstag die
Eoangelischen aiii 16. d. M. dankbar begehen
werden, die Herzen der Zuhörer getroffen hatte,
beivies aiii besten der mit Begeisterung folgende
allgeineiiie Gesang der I. Strophe des alten
Neforinationsliedes: »Ein feste Burg ist unser
Gott.« Herrn Kuttig aber aiich an dieser Stelle
herzlichen Dank. Dein Vortrage folgten aber-
inals zwei Konzertstücke, und Herr Kapellmeister
Borhnig ließ schließiich zu aller Freude noch ein
Violinsolo folgen, in welchem er feine Künstler-
schaft auf der Violine aufs beste bewies.

Nach Beendigung des ossieiellen Theiles hielt
fröhliche Gefelligkeit die ineifteii Anwesenden iioch
mehrere Stunden beisammen. Der Verein aber,
der zur Zeit ca: 120 Mitglieder zählt und feine
Thüre gern noch vielen Eoangelischen Männern
und Säuglingen zur Aufnahme öffnen möchte,
wird gern an den schönen Abend denken.

�  Kineinatograph-! DerKinematograph
ist das neiiste Wundertrank, daß ivir der Vereinigung
der Photographie mit der Elektrizität zu verdanken
haben. Jeder kennt jagt Edisons Kineiockop, das
in einer Art Guckkasten photographische Bilder
zeigt, die durch die naturgetreue Bewegung der
Figuren den Eiiidriick lebender Bilder hervorzu-
bringen im Stande sind, welche man aus weiter
Ferne betraihtet. Als das Kinetoskop vor etwa
2 Jahren das erste Mal austauchte, inischte sich
in die Bewunderung das Bedauern, daß die
Bilder gar so klein und darum auch die vorzu-
führenden Objekte gar so beschränkt in Zahl und
Raum sein mußten. Eine Niöglichkeih die Bilder
größer dem Auge oorzusühren und sie etwa der
Lebeiisgröße zu nähern, schien völlig ausgeschlossem
Das Jdeal nun, welches das Werk des Tausend-
künstlers Edison nicht erfüllte, ist jetzt im Kineinato-
grciphen fast vollkommen erreicht. Dem Namslauer
Publikum ist Gelegenheit geboten, dieses neueste
Meisterwerk der Technikini Saale des Herrn Grimm
in seiner gangeii Bedeutung uneiiigefchräiikt zu bc.-
mindern. Die Bilder des Kineinatographen sieht man
nicht durch ein Beochiungsglas, sondern als Projek-
tionsbild. Die Bilder erscheinen perspektiv fast in
Lebensgröße und bringen schoii diirch diesen Um-
stand eine starke Wirkung hervor. Aber verblüfft
überwältigt wird man, wenn der Apparat in Be-
ioegung geräth und die Bilder Leben gewinnen.
Es ist volles greifbares Leben, das sich vor dem
Auge abspielt. Ueber einen großen Marktplaß
fahren die Wagen hin und her, die Passaiiten

eilen vorüber, das ganze unruhige rastlose Treiben
des geschäftllcheii Lebens rollt sich in natürlicher
Bewegung ab. Auf einer Elseiibahnstation kommt
der Zug an, die Wagen iverden geöffnet, die
Passagiere steigen aus und schleiiderii oder eilen
vorüber iiiit aller der unbeabfichtigten Komik, welche
die meisten Menschen in ihren Bewegungen bieten,
wenn sie sich unbeachtet wissen. «Jn einein See-
bade baden Knaben, die Wogen scheinen auf ben
Beobachter zuznrollen, das Wasser spritzt mit voller
Natiiilichkeit hoch auf . . . Fürwahr es ist eine
Aieihe sesselnder Bilder, die der Kinematograph
zeigt, dieser wunderbare Apparat, der das ganze
Leben iiiid Treiben der Menscheii und alle Vor-
gänge der Natur getreu iviedei·spiegelt. "über
Apparat ist aiii Sonntag und Montag Abend
von 6 Uhr ab in bem genannten Lokal der öffent-
lichen Besichtigung zugänglich und ziaeifellos wird
er hier dasselbe Jnteresse erregen, wie in Berlin,
London und Paris, wo sortgefetzt Hunderte sich
vor den Aiisslellungslokalen des Kiiiematographen
drängten.

B e r in i f d! t e s.
Kiel, 9. Februar. Jn der heute beendetes

Zlehung der Kieler Ansstellungs-Geld-
Lotterie �elen

50 000 Mk. auf Serie 40 885 Nr. 3
20  « « « « · « 4
10000 � � « 12 078 � 11
5  » « » 9  «
3  » « «  « 8
2000 � » » 20404 ,, 17
2 000 � » » 26 430 » 20
1 000 » « « 11804 » 9
1  « « «   «
1 000 » « » 30 262 ,, 11
1000 37 912 10

_ -� Ein hübsches Gedichtchen, das einen
heiteren Vorsall aus dein Leben Kaiser Wilhelms I.
schilde·rt, sindet stch in einem soeben erschienen
Festspiel von Dr. H. Drees,«das für die Schul-
feier des 22. März bestimmt ist.  Wilheltn der
Große, Deutscher Kaiser Quedlinburg, Verlag
von Chr. Fr. Viewegs Buchhandlung! Die
Verse lauten: -

·Der Kaiferund dassHäsleim Nach einer Begebenheit bei der Kaiserjagd von 1883.!
Als gelb das Laub im Wald nnd Feld,
Kam· Kaiser Wilhelm, unser Held,
Herein· in unser Waldrevier,
Hi· schießen Has und Hochivildthieute freute sich da unsre Schaar,
Nachmittags keine Schule war,
Diirch unsre frohen Jubelreihn
Zog Kaiser Wilhelm zum Schlosse ein.«» iel konnt· ich Mahlen, was sich iiciinals begeben,
Und that··ich· der Jahre noch neunzig leben,
Nie vergaß·ich, würd i·ch auch alt und schwach,
Den Wernigeroder Kaisertag.
Doch ein Geschichtchen hat vor allen
Mir damals von Herzen ivohlgesallein
Von einem Häsleiii handelt die Mär,
Die id! gesehen von ungefähr;Wir alle trieben niit die Hasen,
Stauden auch nicht, wenn Halt geblasen,
Drangteii uns durch, ·ivie Quintanertrabanteiy
Bis· wir ganz· nah bei dein Kaiser standen;
�Bin! Paff!·ging das·nach links ui·id rechts �äslein, dein Leben ist ivahrlich ein schlechtsz
am da ein Häsleim konnt kaum noch laufen,

Wollt just vor vem·Kaise·r ein wenig verschnaufen
Schon legte der Kaiser die Biichse an:
Ach, Lampe, nun ist es itiii dich gethan! �
ganz Lampe erblickte den greifen Held,chi
Achtung! Kopf hoch! die Ohr
Gerade die Läuse! �Boa unb Blitz:
. äsleiii hat »Präsentirt« geniacht

Da riefen ivir laut: »Der Kaiser soll leben,
Der dein Häslein sreundlich Pardon gegebenl« �
Und wieder standen wir Reih und Glied,
Als der Kaiser aus Wernigerode schied.
Noch einmal fah�ii wir fein �llnge�cht,
Die Augen freundlich, hell und licht;
Da ivard der Hurrahruf Gebet,
Das auf zu Gott iiii Hiiiiniel fleht:
»Schenk, Gott o Herr, noch manches Jahr
Dem Degeii stark im Silberhaar,
�im Krieg gewaltig, deiii bei Schmerz
Tnchlägt in der Brust ein Vaterherz
Veschiriiie Gott niit starker Hand
Den Kaiser und das Vaterland l«



Bekanntmachnn ODas an das hiesige Rathhaus angrenzende, der Stadtslgmslau gehörige frühere Härteksrbe
Haus, sowie die Räumlichkeiten des Rathhaustellers sollen vorbehaltlich der Genehmigung der Stadt-
verordneten vom 1. April d. J. ab anderweit auf sechs Jahre vermieihet werden.

Jn dem sogenannten Härtelhause wird zur Zeit ein fchwunghaftes SpecereisGeschäft nebst
Schankwlrthschaft betrieben, die Nathhausdiellerräume dienen zur Lagerung von Waaren.

Der Jnhaber will das Miethsverhältniß lediglich wegen Uebernahnte eines hotels lösen.
Reflectatiten wollen ihre Gebote spätestens bis zum 25. Februar er. an uns einreichen.
Namslau, den 8. Februar 1897. Der Magifirat Scbulz.

äBefanntmaelynng.
Das zu: Schuhmacherniftn Robert Hän�er�djen

Konknrsmasse gehörige

foll im Gnen verkauft werden und nehme ich Angebote bis Sonnabend den 20. Februar er.
entgegen. Taxwerth eirca 800 Mark.

Carisruhe 0.-8., ben 8. Februar 1897.

Traugott Hitze, n.«k»ks-V.kw»n·k.
Jn d» B. Amenda�dyen Konkurssache bin ich vom Königlichen

Llttttsgericht hierfelbst zum Verwalter bestellt worden.
Jch fordere hierdurch auf, Zahlungen an die Masse bis zur« 28. d. Abs. bei mir

bewirken zu wollen, andernfalls ich gezwungen bin, gcgen«Restan·ten klagbar zu werden.
Henerwle Messer.
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schwarze und weise
T? Sioffe Z

für

ConfirmandeuKleider
in neuen großen Sortimenten

zu ausserordentlieh billigen Preisen
und in hervorragend schönen Qualitäten

empfiehlt

Hermjtancls Nachf.
B. Friedrich.

Ftnappe genügen u. Reste
Kleider-Stoffen, Bnckstins Leinwand-

Don-las, Ren-sources, Louifianatucln Shirting,
Zischen, Jnletts, Paar-heut, Gardinem

Möbelftoffesci re. te.

in jeder Größe und sehr billig.
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Tapeteiu
die neuesten Muster in größter Auswahl,
empfiehlt A. G

Nnmslnu, Klosterstraße Nr. 9.

�iegen Kränklichkeit bin ich Willens,

mem Grundstück,
Haus mit großen- Hof und schönen! Gar-
ten, sehr gut gelegen, bald zu verkaufen.
Dasselbe würde sich und! zu anderen Zwecken

km«- Wol�",
Tischlermeisten

Bernftadt i. Schlef., Bahnhofstr.

eignen.

·-" Großer m

Musiker-Wall
Sonnabend Einen 20. Febr.

im Grimm�S°hen Saale
kam gießen dea saure einer Garantie.

Großartige Ausführungen.
Eintrittss Karten:

für Damen maskirt ä. Mark 1.�
,, ,, unmaslirt ä. � 1.50
� Herren maskirt e· ,, 2.�
,, ,, umnaskirt z. ,, 2.50

sind zu haben bei den Herren: Kaufmann
II. Werner, Kaufmann II. Banke und

Conditor It. Koschwltz.
Qutn-Üeteinä�mtglicbet erhalten ihre Ein-
trittslarten maskirt Mk. 1.� und unmaskirt
Mk. 1.50 nnr bei unserm Herrn Kassenwakh

åafseneröffnung 7 �eine. Reifung 8 Wir.
r Da nur eine bestimmte Zahl Karten

vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv 
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zur Ausgabe gelangen dürfen, ist es empfohlen,
sich solche baldmöglichst zu lösen.

Gasthaus Grnss-Marshwitz.
Zur Fastnacht

 Iiiu�li non cler Hiamslaner Mnfilisckrulsd
Sonntag den 14. d. eine.

labet ergebenst ein
E. Bewohner.

Für frifche Pfannkuchen sowie freundliche
Bedienung wird bestens gesorgt sein. Anstich
von Dorthin.

Zum Ball
Gliufik von der Namslauer Stadtkapellef
ladet auf Sonntag den l4. d. M. ergebenst
sit! Carl Bayer,

Gastwlrth in Rufst-del.

Jum Tanznergniigen
morgen Sonntag ladet ergebenst ein

E. Maskas.
Anfang 4 llht.__________ 

Nebst 2 Beweis·



1. Beilage zu Nr. 13 des »Namslauer Stadtblattes.«
f,  - �m,

Das zur norothea Kltschmann�cben Conkursinasse gehörige Waarenlager
soll freihändig im Ganzen verkauft werden. Die Besichtigung desselben kann
Dienstag, den 16. d. Mts., Nachmittag zwischen 3 u. 4 Uhr,
im bisherigen Geschäftslokal Klosterstraße erfolgen.

Gebote nehme daselbst oder in meiner Wohnung an dcnselbem Tage bis Abend-z 6 Uhr entgegen.
�Zuge witb während der Besichtigungszeit aueiiegen.�Jiameiau, den 10. Februar 1897. 

Robert VVernen
KonkurssVerwalter.

W Holzverfteigerung. K
Königliche lsöerförtkerei Wams-can.ittwoch, den Februar cr.Nachm. von 1Uhr ab

im Eaflijause von Pietzonka in Namslan.
A. ZBauH0cz.

I. Schutzbezirk Niefe. Jagen 127 bis 135.
Kiefern: 208 V» 71 IV., 2 III. Klasse.
Fichten und Tannen: 37 V.� 21 IV., 1 III.� 1 I. Klasse, 27 Stangen I. und

II. Klasse.
II. Schutzbezirk Windiscll-Marchwitz. Jagen 117, 119 und 124.

Eichen: 17 V.� 5 IV. Klasse.
Birken: 49 V.� 11 IV. Klasse, 62 Siangeii I. Klassr.
Kiefern: 378 V.� 69 IV., 2 III. Klasse
Fichten und Tannen: 48 V.� 16 IV., 2 III. Klasse, 42 Stangen I. u. 1I. Klasse.

B« Vrennh0cz.
IIl. Schutzbezirk Niefe.

Birken: 10 rm. Scheit, 1 rm. Rniippei.
Nadelholz: 259 rm. Scheit, 20 rm. KniippeL 313 rm. Stock, 26 Stangenhaufen

lV. Schntzbezirk Windisch-Marchwitz.
Eichen: 2 rm. Scheu, 3 rm. Rniippei, 8 rm. Stock, 4 Asthaufcn·
Birken: 202 rm. Schein 51 km. Kniippeh 56 rm. Stock, 18 Asthaufem
Grlen: 18 km. Scheu, 3 Asthaufen.
Ast-en: 2 rm. Schett.
Nadelholz: 62 rm. Scheu, 30 rm. Rnüppei, 51 rm. Stock, 26 Asthaufen

Z« Zahlungsfrift 14 Tage. T
Namslau, den 9. Februar 1897.

Der Königliche Forftmeisteu störig.

Holzverkauf im Stadtforst Namslau
Dienstag den 16. d. M. Nathan. 2 Uhr

kommen zum Verkauf an Ort und Stelle im Czlsog:
9 Eichen, 30 Birken V. License,
30 rm Ftiefernz 113 rm ZZiräen-Ftnüppek,
18 rm Yurchforstungsstangen und lämmtc Zkieisig

Die Iorft-Deputation.

Namslam Im Saale des Hotel Grimm.
au: 2 Tage! gionntag und Montag den 14. und 15. Februar er.

Edison -Theater.
Klnematograph. Die lebende Photographie.

Edisons Jdeal! Jnteressanteste Erfindung des 19. Jahrhunderts!
Lebende Photographieen

in plasiischer Naturtreue und größter Vollkommenheit! Wiedergabe in Lebensgröße von
Weltbegebenheiteiy Fesiziigeiiz Eisenbahn» Straßen- und Wasserverkehy militairilchen Paraden,

humorlstischen Scenen u. s. w.
Alles athnset Leben und zeigt natürliche Bervegung!

Phanomenal! Sensatiouell! Einzig dastehend!
Spazierfahrt aus der Ostsee per Danipfen � Platz de Nepublik in Paris. � Waschfrauen am
Fluß. �- Eisenbahn-Station. �- Manöoen �� Serpentine-Täiizerin. � Der Schnellmaler und
Minister Thieres. � Englische Rennbahn. � Heimkehrendes Milttair in Frankreich. � Der Zar

in Tkrankretch � Edisoiie graphophonifctjes Samen.
Bei jeder Voritellung Vortrag über den Apparat, die Wirkung re.

Yinfang 6 und 8 Acht« Ylachmittaga
Entree 50 Pfg. � Kinder unter 12 Jahren 25 Pfg.

Nancslam Sonnabend den l3. Februar m97.

ITodes - zhczecye.
Gott der Alhnächtige endete heut

Morgen die langen, schweren, mit grossei�
Geduld ertragenenlleiilean und Schmerzen
unseres treu scrgenden, unvergesslichen
liiannes,Vaters, Sohnes�Briuiers, Schwa-
gers und Onkels, des

Schuhmacher-meistert:

Joseph Schreier,
im besten Mannesalter von 36�/4 Jahren.

Mühe und Arbeit zum� sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.
Um stille Theilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Maria Schreier geb. Heinrich
und Sohn.

Bernstadt, den 9. Februar 1897.
Beerdigung �ndet Sonntag den 14. Februar

Nachmittag 3 Uhr statt.

Todes-Anzeige.
Am 11. d. M. entschlief sanft nach

langen, schweren Leiden unser braver,
herzensgnter, theurei� Gatte, Vater,
Sohn, Bruder und Schwager, der Post-
schaifner a. 1!.

Herr Richard Riihritht.
im besten Mannesalter von 37 Jahren.

Um stille Theilnahme bitten
Die tleftranernde Wittwe

und Kinder.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr.

ua Anlaß unserer silbernen HochzeitM« am 8. b. Akte. haben wir aus Freundes-
und Bekanntenkreise so viele Beweise

liebevoller Zuneigung erhalten, daß es uns
nicht möglich ist, jedem Einzelnen dafür
unsernpersönlichen Dank abzusiatten, weshalb
wir hierdurch unserm herzlichsten Danke
Ausdruck geben.

H. Wiese,
J« Wiese geb. Niemann.

größtes Jager in

U h r e n ,
Hohl, Silber� il llfeuide-

Waaren.
Dadrilizzlierierlnge für

Regnlateure,
Tuscien» Illlancls ils Weiber·

  Wenn! P
abrikpreisen
eparaturen

an sämmtlichen in das Fach
scblagenden Artikeln werden

fachgemäß u. sauber ausgeführt.
i Osw. Jander,

Acht-machest.
Krakaner Straße 25.

I· Bliihende
Yeilctjen m Fopfen

sowie andere blühende Pflanzen bei
Wille. Blasen�.

Izu



Gonvertirung der
Prcussistnen eunsnliilirtenazll.�Staats-Anleihe.

Die Abstempelung der Schuldverschreibungenibeginnt am l5. d. Mts. Ich
erbiete mich zur Besorgung derselben und nehme Anmeldungen schon jetzt ent-

THE« E Röhrieh l.

Zwei«
I;

IlIa/zkafee 4� 
�Durchdiese 
Methode
 Deutsches
Reichs-Patent
Nr. 65
300! nimmt
Kathreiner�sKneipp-Malz- 
Noch

besser

überbrüht man
den
gemahlenenBohnen- 
ka�ee
mit dem
kochenden
Malzkaffee.Ein eigenartig präparirtes

Malz, das
mit einem
in
den

Tropen ausBestand- 
theilen

der

Kaffeefrucht gewonnenen
Extractgetränkt wird. 
Anweisung zurHerstellung
eines guten
Kaffees.

Dass· 25
kaffee

Geschmack und
Aroma
des
Bohnenkaffees.
nicht
aber
dessenschädliche 
Eigenschaften in

sich

auf, und
unterscheidet
sich

in
vortheilhaftesterWeise von 
allen
anderen ähnlichen
Erzeugnissen,
welche nur
aus

einfach geröstetem
Malzoder 
gebrannter

Gerste
bestehen.

Man nehme
für 6
Tassen

25 gr
�
Esslöffel!
gemahlenen
Kathreiner&#39;sMalzkaffee, 
setze

ihn

mit einem
Liter

kalten Wassers an
und lasse
ihn einige
Minutenmassig kochen; 
alsdann
schüttet man
25 gr
�
Esslöffel!
gemahlenen
Bohnenkaffee
dazu,rührt das Ganze 
ordentlich um
und lässt es
absetzen.

Zimmer-Dampfschwitzbad.
Meine bekannte, glänzend bewährte Damptbadvorrichtung  nach Pfarrer

Kneipp�s Leibstuhlrlampf mit Heilkrautern! ermöglicht sofort für wenige Pfen-
nige  m. V» Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein
Dampfbad von &#39;/2 bis �hstündiger Dauer mit oder ohne Heilkräuter. Alles

Zubehör, auch Sclnvitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.
Preis nur 22 Mark!

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.

je� 
e

Bitte
ausschneidenü

min-in
bisher bekannten
Ca�ee- Surrogate.

Täglich frifche

Pfannenkuchen
 u. Nickc.

llPll-i
ist das

beste 
und

gutstttr
aus garantirt

reinen
Uicho�en-Wurzeln

i Gute Kockerkdfea
Czsofze -"«-Pieiovia, foioie und! kleine
ä Bild. 9 Pfg» in größeren Posten bedeutend
Vllllssss KruberO

vog

Tsulmbacher Bock
von Kissling

I» 14 {Heimen für 3 Akt. T
Wpsiehll Paul Kosehwitz.

Schuberts 
91

beliebteste Lieder
für mittlere Stimme

mit erleichterten�, den Vortrag unter-
stützender Klavierbegleitung.

Bearbeitet von
A. Sartorio.

Bd. I. Die schöne Müllerin.
� II. Winterreise.
� III. Schwanengesang.

IV. 33 ausgewählte Lieder.
Jeder Band Mk. 1.-

Bd. I�-IV in 1 Band Mk. 3 ��
schön und stark geb. Mk. 4.50.

Bald sind es IUU Jahre, dass der grosse
Liedermeister Franz Schubert geboren ward.
Gleich der Rose duften seine Lieder und mancher
möchte sie brechen, aber: �Keine Rose ohne
Dornen.� Gar oft hört man in den Familien
den Stossseufzer:

� gerne siiugc ich SehubervscheLieder, aber ich kann mich nicht begleiten �
Um nun den köstlichen Schatz der Schubert-

schen Lieder Allen zugiingig zu machen, veran-
lasste die unterzeichnete Verlagsbuchhanillung
den bekannten Klarierkoinponisten A. Sartorio,
die Begleitung« zu den beliebtesten Schubert-
schen Liedern zu erleichtern und zugleich auf
Unterstützung; des Vortragenden Bedacht zu
nehmen.

Er löste diese Aufgabe mit solcher Liebe
und Eingebung und in so pietätvoller Weise,
dass namhafte Autoritäten sich mit Begeisterung
darüber aussprechen.

Gegen Einsendung des Betrages erfolgt
Frankozusendung.

Nachnahme verteuert um 60 Pfg.
Prospekte über Schubert, sowie ausführl. Musi-
kalien-Kataloge nebst illustr. Instrumenten-Ver-

zeichniss kostenfrei.
Verlag von P. J. Tonger, Köln.

Hnllielerant Gustav Vnss�
eltutter-

Specialitätcn,
W16

Canarieoe - Siny�uler,
Drosseln- [heller
Lerehen- �
Iüzpaycei- �
Naehliyallerc- �
Cardinal- �
llampfa/[en- �
Praeht�nlcen- �
empfiehlt in Packeten von 10 u. 20 Pfg« an

Oscar Metze,
Germania-Drogerie

B Hölzer
werden zum Schneiden angr-
nommen nnd sofort gefchnitten

«« Richter & Schmidt.
Vampflchnridemüylcnvesttzkn



Fragt Garen cÄrzf
über Mallon-w�n

-js- Vorräthlg In der kgl. prlvll. Adler-Apotheke.
Ausserdem in folgenden Handlungen: Paul Müller; Oscar Tietze; Waldemur Hoffmann.

Malton-Tok ayer
Malton-Sherry

Deutsche Weine aus
deutschen: Malz.

Des Malze Kraft
Quillt im Verein

Rllt Südweins Geist
Im malten-Wein.

Haupt-Depöt: F. Reichelt, Adler-Apotheke, Inh. E. Jungfer, Brfeislau, Bllttnerstr. 32.

""«""«C"GP
am!

singe, wem Gesang gegebenil
ist eine immer noch iiicht genug beherzigte Mahnung unseres großen Dichters Jn diesem
Sinne gestatte ich mir auf nachstehcnde Meistercompositioiien für eine Singstimme mit
Clavierbegleitung aufmerksam zu machen.
ges. Redner, Halt treu an Deiner Mutter fest. �Gutmann, Dös Haus» von mein� Schätzle · -

� GIAUVEIL LUEVSU UUV Hvsseni Bühne, Entblätterte Rosen.
� �zUZcin Kindlein, es dirnkelt Ztlitiuianih Jin Arm der Liebe.
� Mein Herz ist am Rhein. Beim-Inn, Gut Geleit·

Jedes Lied kostet 0,60 Mk. und jede Buch: und Musikalieiihandlung ist in der s
Lage, diese Lieder vorzulegen ev. gegen Einsendung des Betrages direct.

Zugleich inache ich auf mein großes Lager von Humoristica für Gesangvereiiie,
sowie auf alle Arten Musikalien für jedes« Instrument aufmerksam. i

Verzeichnisse kostenlos bei Karl Fritzsche, Zilusiiuilientikinilluiig ,
Leipzig.

». 
Ü Ü I 
HTH QYHQHTO

z« . _
»« .

Tit«

, Z. szcs«. »  s« ��ü  g
�Ab. TUMIVV 8&#39; Eile» l1. u. n. sssofttrsfoisaiitrsiy Llridr1lltadt.

Iris-er� Gijociilcide
 .»-.»»». Uzochseiiie Qnnlilät!.
«, « E « -,- . n:  »,

«.    «s �.  :«.«.·.x:I«;T�:«"««�" "-»,·�" «   MHXLx 7&#39;  _<.* «« «.«·«xs- .8· ««  «« ·«  nnld und sehr nahrhasts
YlnkerYebiiiichcii

5,�- Bd. Iliititer 8c me» h. baut. ßnflieftranirn. IIiiL-xxlveru.
sechtes Niirtiliergcr Fahrilats

Nervenleidem
Ein hochgradiges Nervenleiden mit Nervenschiviichq Nervofität Blutwallnngeiy

Kopsfchmerzem Druck auf dem Ringen, Vcrftopfung, Zittern und Zucken am ganzen
Körper, hatte mich derart hergenommen, daß ich bettlägerig war und niemand mehr an mein
Auskommen glaubte. Da ich in meinem Elend nirgends Hülfe finden konnte, riet mir ein Bekannte-r,
mich an die Privatpoliklinik in Glarns zu wenden.Zu meinem Glücke habe ich diesen Rath
befolgt und bin ich heute in der angenehmen Lage, der genannten Anstalt meine Heilung durch

Weietboch b� Fischbach a. d. Nahe  Rheinproving! den
18. Oktober 1896, Frau Heinrich Niklas, geb. Krieger. = Die Echtheit bescheinigt, Gemeinde
briefliche Behandlung bezeugen zu können.

�Technikum Mittweida}� Sachsen. s�
Isiadiuisslssoalaiascahsls
, Isrtmolitskssalsula 
clsttrotoahniscbas Pnk�kum.

Weierbach,derOrtsvorsteher Uebel-Adresse : PrivatpoliklinihKirchstraße 405,Glariis Schiveiz.!
n « /

Käuflicln
ä Packet 10 Pfennige

in Namslau bei
H. Berneis,
Nessus. Freyer,
J. Janletz,
G. Kruber,
Bob. Liebes.

Farbige Schuhe
I&#39; zum Aiaskenball T

Täglich frische

fannciikiikheii 
B. Kosohwitz.empfiehlt

Richard �auschil�.
6000 Mark

werben zn cediren gesucht, von wem zu erfragen
in der Expein d. Pl.

Man
achteauf 
dieSchutzniarkek 
IIZIVMVUSID IN 

znv sxipv now
aria- e»

s Zeller

Magen- a

F fragten,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des Regens, sind ein

bei H M! . lofi I:
llancnßjbclric 
abnreaäßklnssogtin er
sucht, El; und Eil-reiben, Argenti-empf-
Hartleibigkiit oder Bestimmung.Auch bei copsch e salls er

-

Leder· und Hiiisorrhoidallkiden als heil-
krästiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben sich
die Mariazeller Magen -Tropfenseit vielen Jahren auf das E »«
was Hunderte von Zeugnissen bestätigen.Preis· ä Flasche s i Geb uch -

80 Pfg» Doppel
al- ersand durch Apotheker Carl

Brady. Apotheke zum �Rünig vonUn am", Wien I Flcifchiiiarkh vor-
Apotheke zum «Schutzengcl«, Kremi

fier  Mähreii!.Man bittet die Sebutzinarke und
Uuterfchrift zu brachtest.Die BkariazellemTropfen find echt zu haben i

Verm-lau: xtdker-«Ypott!e.
Yeichthah Apotheke Zinnucriiiain

Vorschrift. �Mob, «5,«0 Zinnntrinde,
Coriaiiderfamem Fenchelfainein Anissamem
21Jkhrrha, Saudelholz, Calinusiuurzeh Zitt-
werivurzeh Entiaiiivirrzeh klthabarbarmon jedem 1,7.- Weingeift 60"��o � 750,00

Alle diese Spezies werden grob zerkleis
nert nnd 8 Tage hindurrl in 750 Gramm
500-0igei1 Weingeist bei östereni Umriihren
digerirt  airsgelaiigt! und sodann filtrirt.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleideiider gebe ich Jeder-
niann unentgeltliche Auskunft über meine ehe-
mutigen Emagenbefcbwerben, Schinerzem Verdau-
ungsstörung, Appetitmangel 2c. und theile mit,
wie tch ungeachtet ineines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, KönigL Förster a. D»
Pömbf en, Post Nieheini  Westsalen!.

Magen:n



Paul Ranke,
Krakauerftrafze 25.

handsctiniisaiiriitaiit nnd ptaittisitirt
» �I Verdienst. d��_

Hanimtü ziiandschulje
zu Fabrikpreisein

Fabrik-Niederlage fiir

feinere Pjerrenmiisrije
Garantien, Würme, Hof-entsagen.

Gut-leis. Meinung. «in ißnmmiantiiiei.
Eedenmuenen besserer Qualität.

Wäfcherei und Reparaturwerkftatn

Eine fast neue, seltene Damen» sowie eine
eben-�n... Herren-Maske
billlg"zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Das beste,
billigste und natiirlichste Mittel gegen kalte und

. nasse Füße ist

Wagiiersiiiiiieseiiwiiiiiiiisiiiiie 
D. R. Pest. 71254.
Dieselbe ist waschbar, nahezu unverwüstlich und
der denkbar ficherfte Schutz gegen Er-
kältnng. Preis 80 Pfg. Vorzügliche Atteste
in der Lederhandlung

L. Tischler.
Jch suche einen 

O
Lehrling

unter günstigen Bedingungenper bald oder 1.April.
Gar-s 1h linearen,

Eöädermeifier, Namslau.

Börsenkurse 
V01 II« Februar

Ein Hchuijmacszhergeselke
kann bald in Arbeit treten bei 

P. Pietrus.

Ein Srliuljmacliergeselle
kann bald iii Arbeit treten bei«

set. llausclccld sen.

1 Tischler-geselle
sowie ein Knabe als Lehrling können eintreten
bei A. liloeber,

Tischlernieisten

Ein Ftnaöe
kann bald oder I. April in die Lehre treten bei

L. Kahne, Bäckerineisten

Einen Knaben
nimmt in die Lehre E» Mgnzel,

Kleinptnermeister.
Zum l. April wird eine 

O

»wenn,
welche Haiisarbeit übernimmt, gesucht. Nur
solche mit guten Zeugnissen wollen» sich vom
19. Februar ab melden.

Frau Nittmeister Sperling.
Eine Wohnung im 2. Stvck vornheraus ist zu

vermiethen und bald zii beziehen. 
A. Kloebev

Eine ziveifenstrige Stube mit anstoßender
Kammer, Aussicht Promenade, ist an ruhige
Miether zu vermiethen und 1. Mai auch später
zii beziehen bei Schneeweiß.

Bahnhvfftrafze 8 in der 2. Etage ist ein
Quartier, bestehend aus 3 ßimmern, Küche nebst
Beigelaß, zu veriniethen und Ostern 1897 ober
später zii beziehen.

l-·auläli7iiTsle"iiile«9l5 Pf.

Jn meinem Hause, gegenüber der
Post, ist die parierte

gsohnung
bestehend aus 4 �immern, Küche iind
Eiitree vom 1. Juli ab anderweitig zu
verniiethern � Gartenbeniitzuiikp

Siehln, Ober-Postassistent.

Eine Wohnung im ersten Stock � Stiibeii
und Küche! ist zu vermiethen und 1. April oder
Lpägik zu beziehen. Zu erfragen in der Exped

Ein sriiijn müht. Zimmer
vornheraus ist zu vermietheii iind bald zu be-
ziehen bei Wziontech

Jn m. Hause PeteriPaulftr. ist v. 1. Juli
der I. Stock z. verin. 6Z., Stücbe, Kell. u. Bad.
Preis 600 M. Otto Rath, Wilhelinstr. 13.

Die von Frau Behnisch innehabeiide Woh-
nuiig ist pr. 1. April anderweitig zu vermiethen.

Wilhelm Gehn.
Poftstrafze 1 iiii ersten Stock eiiie große

hcrrsitiaftlicbe Wohnung per l. April zu ver-
iiiietheii. Niihcres bci We. Liebrechn

Postftraße l ist eine ParterrwWohnunzz
per sofort zu vermiethen.

Näheres bei Mk. Liebrecht.
Eine Wohnung, bestehend aus drei oder zwei

schönen hellen Zimmern nebst Küche und Zubehöy
ist vom 1. Juli zu vermiethen.

E. Wziontecb
Zwei kleine Wohnungen zu vermiethen und

I. April zu beziehen. 
Robert Schneid!.

bis 5.85 P. Met.»� japanesischh chinesische 2c. in den neuesten Dessingi
und Farben, sowie schivarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von

60 Pf. bis Nil. 18.65 p. Mai. �-- glatt, gestreift, tat-ritt, geiniistert, Damafte &c.  ca. 240 versch. Qual. und 2000
versch. Farben, Dcssins 2e.!, porto- und steuerfrei ins Haus.Niutter umgebend. Durchschnittliches Lager:

Seiden-Fabriken G, Henneberg k. u. k. Ho�. Zürich.
Deutsche Fonds und Pfandbriefe. M"Preuss. cons. A111. . . . Hi» 104,50 C«- 2 "°�°� Ums·
«: 2&#39; «: : : ä": 133338

Btwlanet Stadtßnl- -_ - III« s 100,70 Am 8. Februar dem Arbeiter Johann Zimnti e. S.
8011108. Durlach. Pfandbriefe . IX« - 100,60 Max Hernianih

- · - _ T - 94,20 Eli-fehlte ringen: Am s. Februar der Böttcher-SOHN. Prom-Hilf�kßßßell-Übllgat- IV« .. 100,65 geselle Joseph; Karl Koziol iiiit Zier Dieiistniagd Marie
kam· uyspszZsdfisnisbpkih iii-It· i» " 104m mcumann�reuss. Pfau r. . i r. . : : » 101,� Htetbesätkee Ani 11. Februar deiii Arbeiter
Schles. BocL-Cn-ActsBlen-Pfdbr. IV. 4 - 104,80 Gustav Pohl e. S. Hei ricii Gustav 6 Tage alt.

do. do. I.u.II. IV: - 100,�� Desgl. der Posischafsiier Richard Röhricht 37 Jahre
do. d0. III. 3�/2 .. 100,- alt. SDe6gI._bem Arbeiter Heriiiann Ziviers ein tot-

Aunl�ndischo Fonds. geborenes Kind iiiaiiiilicheti Geschlechtkä
Gesten. Gold-Rente . . . g» "/0 104,50» Silber- � . . /6 .. 10175 v - �
Ungar. Gold� . 4 .. i04j10 ambhd" VHchUchMV ,

» Kronen » · 4 » 100,20 Am Sonntag septi1ngesiina, d.14. Februar, predigen:
Russische Staats-Rente 4 ». 66,25 DTUtsch VOUTL 8 Uhr? HTTT PAstVk Nlkkkmskys
Polnische Pfandbriefe 4V: .. 67,80 Deutsch Vom� 10 Uhr: Her! Post» Not!-
Italien. Rente . 4 » 89,70 Sscichmittqg 2 Uhr: sberizPgstvt «bmiiet. _ »Rumgm Rente �man » 5 _ 10050 stollektc fiir Errichtung eines Moiinnientalbaiteg fiir

. » von 1390 4 · 89,50 MclsmchthviiMexikanische Anleihe cons. . 6 » 96,26 AMVHWOchO VOU SVUUWL ben 14. FOVUWI Ab! Ost?
. Eisenbahn-Anleihe 5 � 09,40 ßaitrgiinnt�evnb m F b N d 5 m!Divenm _ ten- ag, eii _. e tunr� eint. r zur

Russische Eisenbahn_oblignt_ « 4 o» 10250 Feier tdessd·40t0 xahrigen Gebnrtstages NkclaiichtlsoiisScbles. Bnnkvereins-Ant l. Div. . 7 . 129,50 Fci9V»cd.1:I1l- P t . »»
» Bod.-Cred.-Bnnk-Act. . . 7 . i47,50 PUÄYA « FM19OTVVHHIIIET.-splt b _ W » z«Linke, Wagenbsufsbrik � 10 » 220,- d« FVUSÄAI m10  Fest-alt i« b UT VFFIVDV e«Breslauer Electr. Stressenb. .. . 8 . 188,60 «« mit« an.� « h« Mk» «« hu« e« Mahl

Groschow. Cemeutfebrik » . iO�/z » 191,� He« �Mio: Hm ««
Ver. Königs� 8L Lnurahiitte » 8 » 169,-
Braunschweiger 20 Thlin-Loose _�| 106,90 .-  Eine neue »Millioqeki-Ekbschqft«, an
K°l�&#39;m��l°�°&#39; «« "3 « 140!� welcher ein Berliner Stadtrath participiren soll,
Oesterr. Banknoten � 170,35 b A M CH b . b übRussische do« · _ _ _ Yo» tvaucht so« en auf. us e en urg wird ·ar er

ZnrAnsf�hmng aller in das Bnnkfnch gehen-enden zsolscildcs geschrieben: Der Erblasser ist ein ge:
Geschäfte emp�ehlt sich D« Ikshkschh
b« Standesairttliche ·?Ikachrirl!szten.

gestatten: Ani 4. Februar deiii Arbeiter Johann
Cichon e. S. Johann Andreas. Desgl. dem ArbeiterGustav Pohl e. So« Heinrich Gustav. Aiii 9. Februar
dem Arbeiter Josef L! apirallar T. 9Jiartha, ,Aiigiistc.

borener Parchimer, Namens Mark-vorm, der zu An-
· fang dieses Jahrhunderts nach Ostindien auswan-

derte, dort ein bedeutendes Vermögen erwarb unb
in den 50er Jahren, ohne Kinder zu hinterlassem
verstarb. Die Erbschafi, von welcher man gegen-
wärtig noch iiicht weiß, ob sie in liegenden Gründen

oder in baarer Münze besteht, soll nach damaligem
Werth fünf Tonnen Goldes  = 1,5 Mill. M.!
betragen haben. Seit dem Tode des Erblassers
soll sich dieser Betrag angeblich durch Steigerung
des Bodenivcrthes auf 15 Mill. M. erhöht haben,
Nachdem die Angelegenheit viele Jahre gsruht hatte.
wurde im vergangenen Jahre ein eiiglischer Anwalt
auf sie aufmerksam. Derselbe kam im Oktober 1896
nach Berlin und setzte sich mit einem Stadtrath,
den er als berechtigten Erben ermittelt hatte, iii
Verbindung und verpflichtete sich, ohne jeglichen Vor-
schuß seitens der Erben zur Uisbernahme der Erb-
schaftsregulirung, wenn ihm von den Erben die
erforderlichen Documcnte zur Verfügung gestcllt
würden, und ihm für seine Miihewaltuiig und Un-
kosten eine Remuneraiion von 20pCt des Nach-
lasses zugesichert würde. Mit diefer Forderung ei-
weckte der Anwalt das Vertrauen der bis in}: er:
mittelten 24 Erberechtigtenz sie versahen ihn mit
der nöthigen Vollmacht und sind nicht ohne Hoss-
nung auf den erwünschten Erfolg seiner Bemühungen.

� ssoiiderbare Hasen] Sonntagsjäger
 der das Malheur hat, bei der Treibjugd, stets
entweder knapp vor oder hinter den Hasen vor-
beizuschießeny ,,Eigenthüuiliche hasetigattung iii
dieseiii Revier! Einmal find sie vorne zu kurz-
das andere Mal wieder hinten«

� [Nicht anspriicbsvolU Oiikel: »Aber
recht anspruchsvvll ist mein Neffe wohl?" Hans«
wirthin: ,,O, nicht im geringsten; riianchmsl
brauche ich ihm alle Woche nur einmal das Bei!
zu machen!�



2. Beilage zu gilt. 13 des Blume«-lauer Htadtlikattegk
N a in s l a u , Sonnabend den l3. Februar 1897.

�� [Ein weiblicher Bürgermeister.] Die
Stadt Kansas City in den Vereinigten Staaten er-
freut sich zur Zeit eines weiblichen Bürgermeisters,
wohloerstaiidem Fnicht einer Bürgermeisterin. Sie
ist mit großer Mehrheit aus der Wahl hervorge-
gangen. Jn derselben Woche noch, als der weib-
liche Bürgermeister sein Amt antrat, wurde er Miitten
Da der Herr Gemahl aber städtischer Beamter ist,
so konnte er sieh der dringendsten Angelegenheiten
annehmen. Als der weibliche Bürgermeister wieder
seines Amtes zu walten im Stande war, konnte
der Mann steh um so mehr im Hanshalt beschäf-

tigen. 
City soll alle Aussicht haben, zu dem Congreß ge-
sandt zu werden.

Am Glanz und Ruhm.
Novelle von F. Sturm.

 Fortseßung.! 
Nachdruit verboten.

Ein nainenloser Schrei! durchzuckte Hildegard
bei diesen Worten, mit einem irren Blick starrte sie
in die Augen ihrer Mutter. � Gott im Himmel,
war das Entseßliche wirklich geschehen? Hatte der
Schreck, die Aufregung, der Miiter den legten Nest
des Augenlichts geraubt. ·� Und wer trug die
Schuld � sie, sie allein! Sie hatte nicht genug
Pvtsicht beobachtet, mit ihren vermeinten Augen,
ihrem verstörten Gesicht war sie ihr gegenüberge-
treten, statt daß sie erst Ruhe und Fassung zu er·
ringen gesucht hätte.

Laut aufsehluchzend wars sie sieh aus die Knie
und barg das Antlitz in dem Sehooß der Mutter.

Der weibliche Bürgermeister von Kansas g»

»Du kannst noch weinen, Du hast noch Thränen«,
sagte diese und tastete Init zitternden Händen nach
ihren Augen. ·� »Sie sind trocken � keine Thräne
� iind Alles so finster �� diese Finsternis» was
ist es! O, Gott im Himmel � - � � � �- �

»Jetzt weiß ich es! Jch bin blind �� blind!«
rief die Gemahlin. ,,Hildegard, sage mir, es ist
noch hell im Zimmer, es ist ja erst Nachmittag.
Oder schwand alles Sonnenlicht aus der Welt, da
mein Liebling heimgegangen« �

»O meine arme, arme Mutter«, stöhnte Hilde-
rd

,,Beruhige Dich, Kind, ich werde dieses neue
Unglück nnr kurze Zeit tragen, dann wird auch mich
der Tod erlösen, dann wird es wieder hell, dann
sehe ich Georg wieder. Komm, steh aus, ließ mir
seinen Brief vor.�

Mit von Thränen erstiekter Stimme
Hildegard Georgs Brief zu lesen:

»Meine theure Mutter! Die legten Stunden
nahen, meine Gedanken fliegen zurück in ferne, längst
vergangene Zeiten. Jch sehe Dich so lieb und gut
an Deinem blumengeschmückten Fenster sitzen in dem
kleinen, trauten Boudoir. Auf Deinem Sehooße
da liegt das lockige Haupt eines wilden, fröhlichen
Knaben. Deine sanfte Hand streicht mir die Locken
aus der heißen Stirn. Mein Georg, mein Herzens-
lind, höre ich Deine geliebte Stimme so zärtlich zu
mir sagen, wie es eben nur eine Mutter vermag!

O Mutter, Mutter! wo sind sie geblieben, jene
sonnigen Tage. Alles, Alles ist dahin. Dein
Georg, wilder Liebling � ein bleicher, sterbens-

begann

kranker Mann ist aus ihm geworden, der Dir seine
letzten Grüße sendet. � Traute nicht um ihn, mein
Mütterchen, ihm ist wohl, wenn Du diese Zeilen
liest. �� Es war ihm noch vergönnt, einen legten
schönen Frühling zu verleben an der Seite seiner
heißgeliebten Gattin. -� Unsere Liebe trug uns
empor, hoch über alles Erdenleid. Wir waren glück-
lich, nicht in dem Sinn, wie es andere Menschen
sind. -� Ein Hauch des Ueberirdischen lag über
unserm Glück. -� Nun ist es vorüber, nun kommen
die dunklen Stunden. ��� Leb wohl mein Mütterchen,
lebe wohl Hildegard! � Es kommt ein Tag des
Wiedersehns �� Lebt wohl! Lebt wohl! Meine
Kraft ist zu Ende! � Euer Georg!«

Es war todtenstill im Zimmer, als Hildegard
das Lesen des Briefes geendet hatte. Draußen
hatte sieh der Himinel wieder verfinsterh Regen-
tropsen schlugen an das Fenster· Die Generalin
hatte sich den Brief geben lassen, ihre glanzlosen,
starren Augen ruhten wohl darauf, aber kein einzig
Wort vermochte die Aermste zu entziffern. Hilde-
gard hatte den Kopf in beide Hände vergraben und
ließ ihren Thränen freien Lauf. Alles Hoffen auf
bessere Tage, das noch in ihrem jungen Herzen ge-
lebt, es erstarb in dieser trauervollen Stunde.

Da trat der General mit seinem schweren,
harten Tritt in das stille Zimmer.

»Habt ihr einen Brief von Georg bekommen?«
fragte er, als er den Brief in den Händen seiner
Frau erblickte. Bei dem Klang seiner Stimme kam
Leben in das Antlitz der Generalin.

,,Georg ist nicht mehr! Er ist todt! tobt!�
rief sie im herzzereißenden Ton. �-� »Und ich!



Hildegard, sage ihm doch, was mit mir geschehen ist.
Es war etwas Trostloses � über den Schmerz
um Georg vergesse ich es fast!«

,,Wir müssen sogleich zum Doktor srhicken«,
sagte Hildegard »Ich bin ja blind. Hörst Du
es auch! Dein Sohn ist todt! Deine Frau ist er-
blindet. Aber tröste Dich, Dein Gold, Dein Reich-
thum ist Dir geblieben. Georg braucht nun nichts
wehrt«

»Ist es wahr, Hildegard, was Deine Mutter
fegt?� fragte der General erblassend.

Hildegard reichte ihm stumm den Brief Luisens.
»Ich dachte nicht, daß sein Leiden wirklich ernst-

lich war", murmelte der General, als er die Zeilen
des Briefes überflogen hatte. »Willst Du mir
nicht den Brief Georgs geben?" wandte er steh dann
an seine Gemahlin, mit einem scheuen angstvollen
Blick in ihre Augen.

Sollte es wirklich wahr sein, was fte ihm da
mit behenden Lippen zugerufen? Diese Augen, die
einst alles Glück des Lebens geläehely soll-ten ver-
blindet sein! «�- Und Georg, sein einziger Sohn,
war todt! � Gestorben in Mangel und Elend.
� Mit zitternden Händen griff er nach dem Brief
Georgs, den ihn die Generalin jrtzt reichte und
legte ihn dann stumm wieder beiseite. � Keinen
Gruß, kein Gedenken an ihn enthielten diese Zeilen.
� Es war doch hart, Alles wendete steh von ihm.
� Ein wehes Gefühl tiefster Herzenseinsamkeit packte
ihnswlötzlich mit ersehüttcrnder Gewalt. -� Gab es
denn Niemand mehr auf der weiten Welt, dessen
Herz steh zu ihm neigte, würde er so einsam, so
verlassen bleiben bis an das Ende seiner Tage?
Nein, nein, ein Herz gab es, das würde und mußte
sich ihm zuwenden. Wie ein leichtes versöhnendes
Bild tauchte ein Kinderantliß vor ihm auf. Das
Enkelkind, das er über die Taufe gehalten und das
seinen Namen trug. Dieses Kindes Liebe wollte

er gewinnen, see sollte ihn entschädigen für all die
Liebe, die er verloren.

,,Wirst Du heute noch an Deine Schwägerin
srhreiben?« fragte er Hildegard

»Ich will es versuchen«, sagte see leise.
»Dann schreib ihr, sre soll sofort mit dem Klei-

nen zu uns kommen. Der Junge, der künftige
Herr und Besitzer dieses Gutes soll hier unter meinen
Augen aufwachsen und soll den Glanz unseres Ge-
schlerhtes begründen helfen."

»Sie wird nicht kommen«, sagte die Generalin
»Sie soll! Sie mußt« erwiderte der General

heftig. ,,Wovon soll sie leben? Jch will nicht,
daß mein Erbe in Armuth und Elend auswäehst.«

»Und sein Vater mußte zu Grunde gehen an
dieser Armuth, in diesem Elend! Glaubst Du,
daß Luise Dir das je verzeihen wird? Sie wird
tausend mal lieber sieh und ihr Kind mit ihrer
Hände Arbeit erhalten, ehe sie einen Heller von Dir
annimmt!

»Sie ist ein sanfter Charakter, �� fee wird
nicht so unversöhnlich sein, wie �� er versehluckte
das Wort das auf seinen Lippen schwebte und
wendete steh an Hildegarin »Hildegard, hörst Du,
Du schreibst ihr meine Wünsche und dann schicke
sogleich nach der Stadt zum Doktor, daß er die
Augen Deiner Mutter untersuche.«

Hildegard verließ das Zimmer. Der General
ging unterdeß unruhig auf und ab, dann und wann
düstere Bieke auf seine Generalin werfend. Endlich
trat er zu ihr heran.

»Ist es wirklich wahr, Mark? Jst Deine
Sehkraft gänzlich geschwundeniw fragte er.

»Was schadet es«, erwiderte die Generalin
bitter, »wenn ich auch den düstern Pack nicht mehr
sehe und die dunklen Stuben und Hildegardkt
blasses, vergrämtes Antlitzz andere Bilder würden
ja meine Augen doch nie mehr schauen.

»Der Doktor ist im Dorfe nnd wird sogleich
erscheinen» Mit diesen Worten trat jagt Silbe-
gard wieder in das Zimmer, nach einigen Minuten
folgte ihr der Arzt.

Mit bangen Blicken hingen die Augen Hilde-
gards uud des G nerals an seinem ernsten Antlitz
als er die Augen der Kranken untersuchte.

»Es ist, wie ich befürehtet«, sagte er fegt leise
zu dem General. ,,Eine plötzliche Lähmung des
Sehnervs ist da eingetreten, da ist keine Rettung
mehr."

»Ja! wußte es«, fliisterte die Generalin, deren
scharfem Ohre die leisen Worte des Doktors nicht
entgangen waren. O warum raubte mir der jähe
Schmerz nur das Augenlicht, warum nicht das Le-
ben! Warum darf ich meinem Georg nicht folgen,
dorthin zum ewigen Frieden»

»Mutter-«, sagte Hildegard M: oormutfßoo�,
�bin ich Dir gar nichts mehr?"

,,Du wirst mich bald verlassen, Hildegard, dem
Geliebten folgen dann bin ich ganz allein. � �
Allein mit ihm. �- Jst er noch hier, Hildegard?«

»Nein, Mutter, er ist mit dem Doctor in das
Nebenzimmer gegangen«

»Allein mit ihm«, wiederholte die Generalin,
,,mit ihm, der diese dunkle Schatten über mein
Leben gebreitet. Nein, nein, ich würde es nicht
ertragen, der Gedanke ist zu fürchterlich. � Du
darfst mit!! nicht verlassen, Hildegara Es ist viel-
leicht nur noch eine kurze Spanne Zeit, die ich auf
Erden weile. Bleibe so lange bei mir, laß mich
nicht allein mit ihm!«

Fortsetzung folgt.
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